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Die erste Seite 

43 % 

PROGNOSE BIS 2017 

� PRODUKTION � BESCHÄFTIGUNG 

MARKTPLATZ 

� Der Branchenumsatz lag 2013 bei 
581 Mrd. € und damit 1,2 % unter dem 
Umsatz des Jahres 2012. 

� In 2015 wird ein Umsatzrückgang er-
wartet, der insbesondere die Stromver-
sorgung betrifft.  

� Der milde Winter hat den Primärener-
gieverbrauch 2014 um fast 5 % ge-
senkt. 

� Große Energieversorger befinden sich 
durch die Energiewende im Umstruktu-

rierungsprozess. Ihre Beteiligung an 
dezentralen und kleinen Projekten 
steigt. 

� Die Befreiung von der EEG-Umlage für 
energieintensive Industrien wird ge-
kürzt. 

� Weniger als ein Viertel der geplanten 
1876 Trassenkilometer vom Norden in 
den Süden sind bislang errichtet wor-
den. 

  

Die vier größten Energieunternehmen in 
Deutschland RWE, E.ON, Vattenfall und 
EnBW beliefern über 40 % der privaten End-
verbraucher mit Strom 
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Überblick 

Die Branchenentwicklung unterliegt starken Schwankungen, welche von 
politischen Entscheidungen, der konjunkturellen Situation sowie von den 

Preisentwicklungen auf den internationalen Rohstoffmärkten bestimmt 
wird. So führte die politische Entscheidung der Energiewende zunächst 
zu einer Umsatzstagnation bei der Elektrizitätsversorgung im Jahr 2012 
und im darauffolgenden Jahr zu einem Umsatzrückgang. Die erforderli-

che Umstrukturierung der Energieversorgung in Deutschland wird auch 
in den kommenden Jahren voraussichtlich zu einer verhaltenen Umsatz-
entwicklung bei der Stromversorgung führen. Die Entkoppelung des 
Gaspreises vom Erdölpreis auf der einen Seite sowie die intensive Schie-

fergasförderung in den USA und die in Europa geführte Diskussion um 
die Gasgewinnung mittels Fracking auf der anderen Seite begleiten die 
Entwicklung der Gasversorgung wiederum seit einigen Jahren. Der wie-

derkehrende Konflikt in der Ukraine fokussiert die Diskussion um das 
Thema der Versorgungssicherheit Deutschlands. 

DEFINITION DER ENERGIEWIRTSCHAFT

Zu den Branchen der Energiewirtschaft 
zählen gemäß der hier verwendeten Wirt-
schaftszweiggliederung (WZ) von 2008 alle 
Unternehmen, die Energie (Strom und 
Gas) erzeugen, diese verteilen oder mit ihr 
handeln (WZ-35). Ebenso gehören Unter-
nehmen dazu, die Kälte- oder Wärmever-
sorgung betreiben. Die WZ-Gliederung 
nimmt keine Unterscheidung nach der 
Nutzung fossiler und erneuerbarer Ener-
gieträger vor. Die Definition nach der Wirt-
schaftszweiggliederung stimmt mit den 
verwendeten statistischen Quellen des 
Statistischen Bundesamtes überein, die in 
Bezug auf den Umsatz nicht zwischen der 

Erzeugung, der Übertragung oder der Ver-
teilung differenzieren. Der hier vorliegen-
de Themenreport fokussiert sich auf die 
Strukturen des Energieverbrauchs. Die 
Branche wird damit in ihrer Gesamtheit 
betrachtet und es wird nicht zwischen 
Kraftwerks- oder Netzbetreibern unter-
schieden, obgleich diese sehr unter-
schiedliche Aufgaben wahrnehmen und 
Überschneidungen durch die Wettbe-
werbspolitik zunehmend behoben werden. 
Die in diesem Themenreport getroffenen 
Aussagen sollten daher immer vor dem 
Hintergrund dieser Definition gesehen 
werden. 

KLASSIFIKATION

Nach der Wirtschaftszweiggliederung von 
2008 vereint die Energieversorgung die 

Elektrizitäts-, die Gas- sowie die Kälte- 
und Wärmeversorgung. Mit einem Um-
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satzanteil von über 85 % ist die Elektrizi-
tätsversorgung (WZ-35.1) der bedeutends-
te Sektor der Branche. In den kommenden 
Jahren wird der WZ-35.1 seinen Anteil 
voraussichtlich noch weiter ausbauen 
können. Die Gasversorgung (WZ-35.2) er-
wirtschaftet weniger als 12 % der Ener-

giewirtschaft und die Kälte- und Wärme-
versorgung (WZ-35.3) generiert nur knapp 
1,3 % des Branchenumsatzes. Aufgrund 
des hohen Anteils der Stromversorgung 
an der Gesamtbranche spiegeln die Bran-
chendaten in erster Linie die Entwicklung 
des WZ-35.1 wider. 

EEG-REFORM

Die zum 01. August 2014 in Kraft getretene 
EEG-Reform hat das vordergründige Ziel, 
die Fördersummen für die Strompro-
duktion aus Erneuerbaren Energien (EE) 
sowie den Ausbau der EE-Erzeugung zu 
deckeln. Dies erfolgt zum einen über die 
Ermittlung der Förderhöhe für Strom aus 
EE ab 2017 durch Ausschreibungen statt 
über gesetzlich festgelegte Fördersätze 
und zum anderen über die Definition von 
Ausbaupfaden. Bis zum Jahr 2017 sollen 
damit die Strompreise für die Haushalts-
kunden sowie für die Verbraucher aus der 
Wirtschaft stabil gehalten werden. In die-

ser Reform ist eine Anhebung der Ein-
trittsschwelle der von der EU-Kommission 
beanstandeten Ausnahmeregelungen für 
energieintensive Unternehmen enthalten 
sowie eine 40%ige Reduktion der EEG-
Umlage bis 2017 für Unternehmen, die 
ihren selbstproduzierten Strom nutzen. Im 
Gegenzug werden neue Ökostromprojekte 
mit 200 Megawatt Leistung ab 2017 an 
ausländische Unternehmen vergeben. 
Insgesamt beeinflussen die steigenden 
Strompreise den Branchenumsatz positiv, 
wenngleich die EEG-Umlage ein durchlau-
fender Posten ist. 

AUFBRECHENDE 
BRANCHENSTRUKTUREN

Aufgrund hoher Infrastrukturaufwendun-
gen sowie der internationalen Vorleis-
tungsverflechtung sind die Markteintritts-
barrieren in die Energiebranchen sehr 
hoch. Sie führen dazu, dass trotz der 
durch die EU forcierten Liberalisierung 
der Energiemärkte immer noch über zwei 
Drittel des gesamten Produktionswertes 
von Großunternehmen generiert wird. Da-
bei beliefern allein die vier größten Unter-
nehmen RWE, E.ON, Vattenfall und EnBW 
etwas über 40 % der privaten Endverbrau-
cher sowie fast 35 % der Großverbraucher 
mit Strom. Die Gasversorgung ist etwas 
schwächer konzentriert, wobei weniger 
Akteure auf dem Markt aktiv sind.  

Damit nehmen sowohl im Strom- als auch 
im Gassektor die großen Unternehmen 
keine marktbeherrschende Stellung mehr 

ein. Dies ist auf den Ausbau der Erneuer-
baren Energien sowie die Deregulierungs-
bestrebungen der EU zurückzuführen. 
Mittlerweile sehen sich die großen Unter-
nehmen sogar aufgrund der massiven 
Investitionsanforderungen infolge des 
Umbaus ihres Kraftwerkparks gezwungen, 
sich an dezentralen und kleinen Projekten 
zu beteiligen. Sie konkurrieren so mit 
Kommunen, die sich im Energiesektor 
engagieren. Über Investitionen in Wind- 
und Solarkraftwerke wollen diese sich von 
den großen Versorgern unabhängiger ma-
chen und Teile der erzielbaren Gewinne 
abschöpfen.  

Für die Rendite der Energiewirtschaft ins-
gesamt bedeutet die Energiewende zu-
nächst eine Reduzierung. Die ohnehin do-
minierenden Materialaufwendungen wer-
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den durch die weiterhin bestehenden Kos-
ten für die Instandhaltung des Kraftwer-
keparks sowie für den Ausbau der Netze 
durch den vorgezogenen Rückbau der 
Kernkraftwerke belastet. Auch die Zah-
lung der Brennelementesteuer stellt eine 
hohe Belastung für die Kernkraftwerksbe-
treiber dar. Nachdem der EuGH diese 
Steuer für europarechtskonform einge-
stuft hat, ist die Wahrscheinlichkeit ge-
sunken, dass die Richter des Bundesver-
fassungsgerichts anders entscheiden. 
Hier ist das Verfahren noch anhängig. Die 
Personalaufwendungen sind mit einem 
Anteil von unter 5 % gering und nehmen 
zugunsten der Materialaufwendungen 
weiter ab. 

Im Jahr 2013 belief sich der Produktions-
wert der Branche (ohne Handelsware) auf 

fast 153 Mrd. €. Die hier ausgewiesene 
Prognose zeigt, dass die Produktion der 
Energiewirtschaft in 2015 kurzfristig ab-
fällt, um ab 2016 wieder zu wachsen (siehe 
Tab. 1). Der stärkste Rückgang ist dabei 
bei der Stromversorgung zu erwarten. Die 
Branche kann aber bis zum Ende der Pro-
jektion nicht die gewohnte Wachstumsdy-
namik erreichen, die sie bis zur Energie-
wende ausgezeichnet hat.  

Die Beschäftigungssituation der Branche 
wird sich hingegen stabilisieren. Der Pro-
duktionsanstieg ab 2016 geht mit einem 
geringfügigen Beschäftigungsaufbau bis 
zum Ende der Projektion einher (siehe  
Tab. 1). Der stärkste Beschäftigungsan-
stieg wird bis zum Jahr 2017 bei der Gas-
versorgung erwartet. 

 

Tab. 1: Prognose bis 2017 

 

Quelle: GWS mbH 

. 

  

2015e 2016e 2017e

Produktion (nominal) -2,0 4,2 4,0
Beschäftigung 0,0 0,5 0,5

Wachstumsraten in %



ENERGIEWIRTSCHAFT – BRANCHENSTRUKTUR IM AUFBRUCH. UPDATE 2015 

 

 

9   WWW.GWS-OS.COM 

 

Wirtschaftliche Entwicklung 

DER PRIMÄRENERGIEVERBRAUCH in Deutschland lag 2014 bei rd. 13 100 PJ. 

Damit ist der Energieverbrauch gegenüber dem Vorjahr um fast 5 % zu-

rückgegangen. Ursächlich für diese Entwicklung waren die milden Witte-

rungsverhältnisse, die den Wärmeverbrauch deutlich gesenkt haben. 

Im Vergleich zum Vorjahr ist der Primär-
energieverbrauch vor allem zulasten des 
Verbrauchs an Erdgas (-14 %) sowie 
Steinkohle (-8 %) zurückgegangen. Der 
geringere Verbrauch an Erdgas ist sowohl 
auf den geringeren Wärmebedarf als auch 
auf den geringeren Einsatz bei der Kraft-
Wärme-Koppling (KWK) zurückzuführen. 
Ferner hat der Produktionsrückgang der 
chemischen Grundstoffindustrie zu einem 
verminderten Erdgasverbrauch geführt. 
Der erhöhte Einsatz der EE in der Strom-
erzeugung hat zur Reduktion des Stein-
kohleeinsatzes geführt. Der Endenergie-

verbrauch, der im Vergleich zum Primär-
energieverbrauch den Eigenverbrauch 
einschließlich der Verluste des Energie-
sektors selbst sowie den nichtenergeti-
schen Verbrauch unberücksichtigt lässt, 
ist seit dem Jahr 2000 insgesamt auf ei-
nem nahezu konstanten Niveau geblieben. 
Einem geringeren Energieverbrauch des 
Verkehrssektors sowie des Gewerbes, des 
Handels und des Dienstleistungsbereiches 
steht ein höherer Verbrauch des Indust-
riesektors gegenüber (siehe Abb. 1). Der 
Endenergieverbrauch lag 2014 bei 
8 650 PJ. 

 

VERBRAUCH NACH ENERGIETRÄGERN 

Bezogen auf den Energieverbrauch nach 
Energieträgern nimmt der Mineralölanteil 
35 % des gesamten Primärenergiever-
brauchs ein; gefolgt von Erdgas, mit einem 
Anteil von gut einem Fünftel im Jahr 2014. 
Stein- und Braunkohle stehen gemeinsam 
für knapp ein Viertel am Primärenergie-
verbrauch. Aus der Kernenergie stammen 
8 % der verwendeten Primärenergie. Die-
ser Energieträger liegt damit hinter den 
Erneuerbaren Energien, die zuletzt 11 % 

an der gesamten Primärenergie in 
Deutschland eingenommen haben. 

Betrachtet man die Entwicklung von der 
Jahrtausendwende bis 2014 hat sich der 
Anteil der Erneuerbaren Energien am 
Energiemix mehr als verdreifacht, wäh-
rend die Kernenergie, das Mineralöl sowie 
die Steinkohle deutlich an Gewicht verlo-
ren haben (siehe Tab. 2). 
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Tab. 2: Primärenergieverbrauch in Deutschland nach Energieträgern von 2000 bis 2014 

 
Quelle: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen – Auswertungstabellen 1990-2013 und Primärenergieverbrauch 2013 und 

2014, eigene Zusammenstellung 

 

ENDENERGIEVERBRAUCH NACH SEKTOREN 

Die Endnachfrage nach Energie verteilte 
sich im Jahr 2013 zu je knapp 30 % auf die 
Industrie1, den Verkehrssektor sowie die 
privaten Haushalte. Das Gewerbe, der 
Handel und die Dienstleistungen (GHD) 
fragten nur gut 15 % der Endenergie nach. 
Im Zeitvergleich fällt auf, dass der Bereich 
GHD nahezu permanent zugunsten der 
anderen Sektoren als Endverbraucher an 
Bedeutung verloren hat (siehe Abb. 1). 
Absolut betrachtet ist der Energiekonsum 
des GHD sogar um knapp 20 % seit 1990 
zurückgegangen. 

Der Energieverbrauch der Industrie in 
Deutschland schwankt mit der Konjunktur, 
wobei die Industrie ihren Verbrauch von 
1990 bis 2013 um immerhin 11 % reduziert 

                                                      

 

1
 VERARBEITENDES GEWERBE UND ÜBRIGER 

BERGBAU. 

hat. Die privaten Haushalte sowie der Ver-
kehrssektor haben dahingegen insgesamt 
je 10 % mehr Energie nachgefragt. Die 
sichtbaren Anteilsverschiebungen des 
Endenergieverbrauchs finden zwischen 
der Industrie und den privaten Konsumen-
ten statt. 
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Abb. 1: Verteilung des Endenergieverbrauchs (2013) 

 
Quelle: BMWi (2014b), eigene Zusammenstellung 

INDUSTRIELLER VERBRAUCH  

Obgleich die industrielle Produktion zu-
nimmt, konnte die Industrie ihren Energie-
verbrauch in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten reduzieren. Dies zeigt, dass die-
ser Sektor Energie effizienter einsetzt und 
die Maschinen und Geräte mit einer effizi-
enteren Energietechnik arbeiten.  

Die Nachfrage seitens der Industrie wird 
in erster Linie von der metallverarbeiten-
den Industrie bestimmt. Dieser Bereich 
war 2012 für 29,4 % des industriellen Ver-
brauchs verantwortlich. Mit deutlichem 
Abstand folgt mit gut 22 % die chemische 
Industrie. Die Gewinnung und Verarbei-
tung von Steinen und Erden, das Ernäh-
rungs- und Tabakgewerbe sowie das Pa-
piergewerbe stellen mit jeweils rd. 8-10 % 
wichtige Nachfragebranchen dar. Der 
Fahrzeugbau fragt knapp 5 % der industri-
ellen Energie nach. Mit einem Anteil von 
jeweils gut 3 % verwenden der Maschi-
nenbau, das Glas- und Keramikgewerbe 

sowie das Gummi- und Kunststoffgewerbe 
die geringsten Energieeinheiten (siehe  
Abb. 2).2 

                                                      

 

2 AG ENERGIEBILANZEN (2013), TABELLE 9. 
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Abb. 2: Endenergieverbrauch der Industrie (2012) 

 

Quelle: AG Energiebilanzen (2013), eigene Zusammenstellung 

Dabei konzentriert sich die Energienachfrage der Industrie auf Gase (ca. 35 %) und Strom 
(rd. 31 %). Kohle steht mit einem Anteil von 15 % mit deutlichem Abstand an dritter Stelle. 
Die Bedeutung von Kohle war 1990 noch doppelt so hoch, geht aber seit Mitte der Neunziger 
deutlich zurück. Ein Grund hierfür ist die energieärmere Produktionsmethode von Stahl in 
Elektroöfen, die sich seitdem etabliert hat.3 Ferner hat der im Jahr 2005 eingeführte Emissi-
onshandel zu einer Reduzierung des Kohleanteils geführt. Die Energieträger Mineralöl und 
Fernwärme werden in der Industrie zu 5 % bzw. 8 % verwendet (siehe Abb. 3). 

Abb. 3: Energieverbrauch der Industrie in 2013 nach Energieträgern 

 

Quelle: AG Energiebilanzen (2014c), eigene Zusammenstellung  

                                                      

 

3
 LUTZ, C., MEYER, B., NATHANI, C. & SCHLEICH, J. (2 006), S. 14FF. UND AG ENERGIEBILANZEN (2014C), TABE LLE 

6.2. 
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VERBRAUCH DES VERKEHRSSEKTORS 

Der Verkehrssektor ist für 28,2 % der  
Endenergienachfrage verantwortlich und 
hat seinen Energieverbrauch in der Zeit 
von 1990 bis 2013 um 10 % gesteigert. 
Dies ist für den Zeitraum von 1990 bis 
2000 in erster Linie auf den nach der Wie-
derverinigung gewachsenen LKW-Verkehr 
zurückzuführen. Seit der Jahrtausend-
wende wächst der Luftverkehr stärker als 
der LKW-Verkehr. Ersterer nimmt zwar 
insgesamt einen geringen Anteil am Ge-
samtverkehr ein, die Verkehrsleistung4 im 
Luftverkehr hat sich aber seit dem Jahr 
2000 nahezu verdoppelt, während die Ver-
kehrsleistung im Straßengüterverkehr im 
Vergleich zur Luftfracht um lediglich 30 % 
angestiegen ist.5  

Betrachtet man den Endenergieverbrauch 
des Verkehrssektors (siehe Abb. 4), fällt 
die dominierende Rolle des Straßenver-
kehrs mit einem Anteil von über 80 % auf. 
An zweiter Stelle steht mit weitem Ab-
stand der Luftverkehr, welcher rd. 14,5 % 
der vom Verkehrssektor nachgefragten 
Endenergie verwendet. Der Schienenver-
kehr nimmt einen Anteil von gut 2 % ein, 
während die Schifffahrt einen minimalen 
Anteil von 0,5 % hat. 

                                                      

 

4 GEMESSEN IN TONNENKILOMETERN. 

5 VERKEHR IN ZAHLEN 2014/2015, B6. 

Abb. 4: Endenergieverbrauch im Ver-
kehrssektor (2013) 

Quelle: Verkehr in Zahlen (2014/ 2015), eigene Zusam-

menstellung  

Der Großteil des Energieverbrauchs 
(98,5 %) geht auf mechanische Energie 
zurück, d.h. auf die Energie, die für den 
Antrieb benötigt wird. Zu über 90 % wer-
den hierfür Kraftstoffe aus Mineralöl 
nachgefragt. Erneuerbare Energien kom-
men im Verkehrssektor mit gut 4 % an 
zweiter Stelle zum Einsatz, gefolgt von 
Strom mit einem geringen Anteil von unter 
2 % (siehe Abb. 5).6  

                                                      

 

6
 AG ENERGIEBILANZEN (2014C), TABELLE 6.4 UND 

AG ENERGIEBILANZEN (2013). 
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Die Bedeutung von Strom dürfte in den kommenden fünf Jahren infolge der Entwicklung und 
Förderung von Elektrofahrzeugen zunehmen. Das Ziel der Bundesregierung ist es, bis 2020 
Leitmarkt für Elektromobilität zu werden. Sie strebt bis zu diesem Zeitpunkt eine Million 
Elektrofahrzeuge in Deutschland an. Nach Aussagen des jüngsten Fortschrittsberichts des 
Lenkungskreises der Nationalen Plattform Elektromobilität (NPE) sind hierfür u. a. steuerli-
che Anreize für den Erwerb durch gewerbliche Nutzer erforderlich sowie die Ko-
finanzierung öffentlich zugänglicher Ladestationen.7 

Abb. 5: Energieverbrauch des Verkehrssektors nach Energieträgern im Jahr 2013 (in %) 

 

Quelle: AG Energiebilanzen (2014c), eigene Zusammenstellung 

                                                      

 

7 BUNDESREGIERUNG (2009), S. 17FF., GGEMO (2014). 
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ENERGIENACHFRAGE DER PRIVATEN HAUSHALTE 

Die privaten Haushalte sind für insgesamt 
28,1 % des Endenergieverbrauchs verant-
wortlich. Damit haben sie ihre Nachfrage 
nach Energie seit 1990 um 10 % erhöht, 
was insbesondere mit einer Zunahme der 
Haushalte sowie mit einem höheren Kon-
sum elektronischer Haushalts- und Un-

terhaltungsgeräte zusammenhängt. Der 
Einsatz energieeffizienterer Geräte, um-
fangreiche Sanierungsmaßnahmen an 
Gebäuden sowie neue Heiztechniken kön-
nen demgegenüber die Energienachfrage 
der privaten Haushalte nicht nachhaltig 
dämpfen.  

Abb. 6: Endenergieverbrauch der privaten Haushalte (2012) 

 

Quelle: AG Energiebilanzen (2013), eigene Zusammenstellung  

 

Dabei fragen Haushalte in erster Linie 
Raumwärme nach (fast 70 %). An zweiter 
Stelle benötigen sie Energie für die 
Warmwasseraufbereitung (gut 15 %). Nur 
4 % der nachgefragten Energie wird zum 
Kühlen verwendet und 3,7 % für die Nut-
zung von ITK-Geräten. Die Beleuchtung 
spielt mit unter 2 % eine untergeordnete 
Rolle bei der Energienachfrage der priva-
ten Haushalte. Ebenso ist der Anteil der 
Energie, den sie für den mechanischen 

Antrieb benötigen, mit 0,5 % sehr gering 
(siehe Abb. 6).8  

Am häufigsten setzen die Haushalte in 
Deutschland Gas als Energiequelle ein 
(40 %), gefolgt von Mineralöl (21,7 %) und 
Strom (20 %). Erneuerbare Energien wer-
den mittlerweile zu 11 % von den privaten 
Haushalten bezogen. Vor 20 Jahren war es 
lediglich gut 1 %. Sie nehmen damit ein 
größeres Gewicht ein als die Fernwärme, 
die zu 7 % eingesetzt wird. Durch die Mo-
dernisierung der Heizungsanlagen u. a. im 

                                                      

 

8
 AG ENERGIEBILANZEN (2013), TABELLE 12. 
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Zuge der Wiedervereinigung spielt Kohle 
bei einem Anteil von gut 1 % eine unterge-

ordnete Rolle bei der Energieversorgung 
der Haushalte (siehe Abb. 7). 

Abb. 7: Energieverbrauch der privaten Haushalte in 2013 nach Energieträgern 

 

Quelle: AG Energiebilanzen (2014c), eigene Zusammenstellung 

.

NACHFRAGESTRUKTUR DES GHD 

Die geringste Nachfrage nach Energie 
stammt vom Gewerbe, dem Handel sowie 
dem Dienstleistungsbereich (GHD). Sie 
fragten 2013 lediglich 15,2 % der End-
energie nach. Im Verhältnis zu ihrer Nach-
frage im Jahr 1990 haben sie ihren Ener-
gieverbrauch damit um fast 20 % redu-
ziert. 

Knapp die Hälfte ihrer nachgefragten 
Energie verwenden sie zum Heizen von 
Räumen. Vor der Wirtschaftskrise war es 
noch etwas über die Hälfte, was – ähnlich 
wie bei den privaten Haushalten – mit ei-
nem verbesserten Gebäudezustand zu-
sammenhängen könnte. An zweiter Stelle 
folgt die mechanische Energie mit einem 
Anteil von 15,2 %. Weitere 15 % der von 
ihnen verwendeten Energie benötigt das 
GHD für die Beleuchtung. Die Nutzung von 
IKT-Geräten sorgt für einen Verbrauchs-
anteil von 5,6 % (siehe Abb. 8). 

Abb. 8: Endenergieverbrauch des GHD 
(2012)  

Quelle: AG Energiebilanzen (2013), eigene Zusammen-

stellung 
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Über ein Drittel der Energie bezieht der 
Bereich GHD dabei in Form von Strom 
(34,8 %), der in erster Linie zur Beleuch-
tung eingesetzt wird. Zu fast 32 % setzt 
das GHD Gase ein – überwiegend zur 
Raumwärme – gefolgt von Mineralöl 
(23 %), das ebenfalls zum Beheizen der 
Räume verwendet wird. Andere Energie-
träger werden nur in sehr begrenztem 
Umfang eingesetzt (siehe Abb. 9).9 

Abb. 9: Energieverbrauch des GHD in 
2013 nach Energieträgern 

 

Quelle: AG Energiebilanzen (2014c), eigene Zusam-

menstellung 

  

                                                      

 

9
 AG ENERGIEBILANZEN (2014C), TABELLE 6.3.2. 
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Unternehmensstruktur 

MARKTEINTRITT Bedingt durch den ehemals monopolistisch strukturierten 
Industriezweig sowie die hohen Kapitalkosten sind die Markteintrittsbar-

rieren in der Energiewirtschaft hoch. Trotz der forcierten Liberalisierung 
des Energiemarktes seitens der EU sind die Wettbewerbsbedingungen in 
der Branche für neu in den Markt tretende Unternehmen nach wie vor 
schwierig: Hohe Infrastrukturaufwendungen verbunden mit einem hohen 

spezifischen Wissen sowie der teilweise notwendigen internationalen 
Vorleistungsverflechtung hemmen den Markteintritt. Hinzu kommt, dass 
die Mehrzahl der Unternehmen als Folge der Monopolstellung Querver-
bundunternehmen sind, welche als Versorgungsunternehmen in den Be-

reichen Strom, Gas und Fernwärme gleichzeitig aktiv sind. Die Funkti-
onsbereiche der Energieversorgung und des Netzbetriebes sind jedoch 
im Zuge der Marktliberalisierung voneinander getrennt worden, was den 

Markteintritt deutlich erleichtert. 

KONZENTRATION 

Derzeit zeigt sich die Branche sowohl ho-
rizontal als auch vertikal konzentriert: 
Etwa 30 % der Unternehmen in der Ener-
giewirtschaft sind umsatzstarke Betriebe 
mit einem Jahresumsatz von mindestens 
50 Mio. €. Dabei sind in diesen Unterneh-
men fast 90 % der Beschäftigten der 
Branche tätig. In Bezug auf die Produktion 
lässt sich sagen, dass zwei Drittel des 
Produktionswertes von Großunternehmen 
(mehr als 250 Beschäftigte) generiert 
werden. Auf kleine Unternehmen mit we-
niger als 20 Beschäftigten entfallen hinge-
gen nur rd. 6 % der Produktion (siehe  
Abb. 10).  

Abb. 10: Produktion in den Unternehmen 
der Energiewirtschaft nach Umsatzgrö-
ßenklassen (2012) 

 

Quelle: StBa (2014a), eigene Zusammenstellung  
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Dabei wird der Strommarkt von den vier 
Großunternehmen RWE, Vattenfall, Eon 
und EnBW dominiert: Sie erzeugen fast 
drei Viertel der Elektrizität in Deutschland. 
Der Absatz an den sog. Letztverbraucher 
ist jedoch wesentlich geringer. So liegt der 
Anteil der größten Unternehmen bei der 
Elektrizitätsabgabe an den privaten und 
kleingewerbetreibenden Letztverbraucher 
bei knapp 43 % (2013). Im Jahr 2008 lag 
dieser Anteil noch bei gut 50 %. Industriel-
le und gewerbliche Großverbraucher wer-
den zu 34 % von den vier absatzstärksten 
Unternehmen beliefert (siehe Abb. 11). 
Eine marktbeherrschende Stellung, die 
nach § 18 Abs. 4 und 6 GWB (Gesetz gegen 
Wettbewerbsbeschränkungen) bei der 
Gesamtheit von vier Unternehmen bei ei-
ner Schwelle von zwei Dritteln beginnt, 
nehmen die vier größten Unternehmen im 
Strommarkt damit nicht mehr ein. Im 
Gassektor versorgen die größten drei Un-
ternehmen 22 % der privaten und klein-
gewerbetreibenden Letztverbraucher so-
wie ein Drittel der industriellen und ge-
werblichen Großkunden.10  

                                                      

 

10
 BUNDESNETZAGENTUR UND BUNDESKARTELL-

AMT (2014), S. 35F. UND S. 208. DIE NAMEN DER 
GASUNTERNEHMEN WERDEN AUS GRÜNDEN DER 
VERSCHWIEGENHEIT EXPLIZIT NICHT VON DER 
BUNDESNETZAGENTUR BENANNT. 

Abb. 11 Produktion in den Unternehmen 
der Energiewirtschaft nach Beschäftig-
tengrößenklassen (2012) 

 

Quelle: Bundesnetzagentur und Bundeskartellamt 

(2014), eigene Zusammenstellung  

Die Marktmacht der vier Großunterneh-
men bricht in erster Linie durch den Aus-
bau der Erneuerbaren Energien auf. Von 
2010 bis 2013 sind die erzeugten Strom-
mengen um 16 % zurückgegangen. Ihre 
Kapazitäten haben im gleichen Zeitraum 
um 9 % abgenommen. Diese Entwicklung 
ist u. a. auf die erhöhte EE-Einspeisung 
sowie auf verbesserte Stromimportkapazi-
täten zurückzuführen. Viele Privatinvesto-
ren, aber vor allem Kommunen engagie-
ren sich seit der Liberalisierung im Ener-
giesektor. Über Investitionen in Wind-  
oder Solarkraftwerke wollen sich die 
Kommunen von den großen Versorgern 
unabhängig machen und Teile der erziel-
baren Gewinne abschöpfen. Privatinvesto-
ren sind insbesondere im Bereich der 
Photovoltaik- und der Biogasanlagen tätig. 
Investitionen in Biogasanlagen sind jedoch 
infolge der EEG-Novelle deutlich zurück-
gegangen. Die Vielzahl an Privatinvestoren 
sowie Kleinstunternehmen (weniger als 
zehn sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigte) stellen bereits einen Anteil von 
fast 42 % der Unternehmen in der Ener-
giewirtschaft. Diese beschäftigen aber 
weniger als 1 % der in der Branche tätigen 
Personen (siehe Abb. 10). 

Kommunen engagieren sich verstärkt im 
Betrieb der Energieversorgungsnetze. Die 
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Zahl der Netzbetreiber sowohl für Strom 
als auch für Gas bleibt jedoch seit 2006 auf 
einem hohen Niveau stabil.11 Im Elektrizi-
tätsmarkt sind derzeit etwa 
790 Verteilernetzbetreiber (VNB) aktiv, auf 
dem Gasmarkt sind es rd. 660 VNB. Dabei 
nehmen lediglich gut ein Fünftel der VNB 
des Stromsektors Aufwendungen in die 
Netzinfrastruktur von über 1 Mio. € vor; in 
das Gasnetz tätigen knapp ein Viertel der 
VNB Spitzeninvestitionen von über 
1 Mio. €.12 Die Investitionen und Aufwen-
dungen sind somit unter den VNB breit 
gestreut. 

 

                                                      

 

11
 BUNDESNETZAGENTUR UND BUNDESKARTELL-

AMT (2014), S. 318FF. 

12 BUNDESNETZAGENTUR UND BUNDESKARTELL-
AMT (2014), S. 68FF. UND 225. 



ENERGIEWIRTSCHAFT – BRANCHENSTRUKTUR IM AUFBRUCH. UPDATE 2015 

 

 

21   WWW.GWS-OS.COM 

 

Kostenstruktur 

Die Kostenstruktur der Energiewirtschaft wird durch die Materialauf-
wendungen (Materialverbrauch und Wareneinsatz sowie bezogene 

Dienstleistungen) dominiert, die im Jahr 2012 einen Anteil von 88,2 % an 
den Gesamtkosten einnahmen (siehe Abb. 12). Die Personalaufwendun-
gen haben mit einem Kostenanteil von 2,7 % ein deutlich geringeres Ge-
wicht. Bezogen auf die einzelnen Branchen unterscheidet sich insbeson-

dere die Wärme- und Kälteversorgung (WZ-35.3) von den anderen Bran-
chensegmenten, da der Materialaufwand hier einen weitaus kleineren 
Anteil zugunsten der Personalaufwendungen sowie der Investitionen 
einnimmt. Die Rendite der Energiewirtschaft liegt vor Steuern mit 1,6 % 

im positiven Bereich, hat aber im Vergleich zu den Vorjahren deutlich 
abgenommen. Grund für diese Entwicklung sind die spürbar gestiegenen 
Aufwendungen für den Materialverbrauch und Wareneinsatz. 

Abb. 12: Kostenstruktur der Energieversorgung (2012) 

 

Quelle: StBa (2014a), eigene Berechnung 

 

MATERIALAUFWAND 

Die Materialaufwendungen stellen die ge-
wichtigste Kostengröße dieser Branche 
dar. Mehr als vier Fünftel des Gesamtum-

satzes verwendet die Energiewirtschaft für 
den Bezug von Energie zur Weitervertei-
lung, für den Erhalt des Kraftwerkparks 
sowie für bezogene Dienstleistungen. Der 
Bezug von Energie zur Weiterverteilung 
nimmt mit rd. 75 % den größten Umsatz-
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anteil ein. Somit handelt es sich bei den 
Materialaufwendungen in erster Linie um 
In-Sich-Lieferungen. Wegen der aus heu-
tiger Sicht zu hoch ausgehandelten mittel- 
und langfristigen Einkaufspreise für Ener-
gie seitens einiger großer Energieversor-
ger, sind die anteiligen Aufwendungen für 
den Bezug von Energie zur Weitervertei-
lung im Vergleich zu den Ausgaben in 2010 
um etwa sieben Prozentpunkte gestiegen. 
Damit fließen drei Viertel des gesamten 

Umsatzes in diese Aufwandsposition. Die-
se Entwicklung ist insbesondere im Bran-
chensegment WZ-35.1 (Elektrizitätsver-
sorgung) zu beobachten, die einen Anstieg 
dieser Aufwendungen um acht Prozent-
punkte verzeichnet. Die Kosten der Ge-
samtbranche werden dadurch spürbar 
belastet. Teils erfolgreich abgeschlossene 
Verhandlungen von E.ON und RWE werden 
sich erst mittelfristig positiv auf die Rendi-
te auswirken. 

INVESTITIONEN

Die Energiewirtschaft investiert knapp 2 % 
ihres Umsatzes in den Ausbau der Kraft-
werke und der Netze sowie in Anlagen zur 
Produktion Erneuerbarer Energie. Auf-
grund des Ziels, bis 2025 den Anteil EE am 
Bruttostromverbrauch auf 40-45 % zu er-
höhen, stehen insbesondere die Netzbe-
treiber und die Energieversorger vor ho-
hen Investitionsanstrengungen, sodass 
von einem Anstieg dieses Kostenanteils 
zulasten der Rendite auszugehen ist. 
Durch die Einführung des Netzentwick-
lungsplans sowie die Entschädigungsre-
gelung für die Errichtung und den Betrieb 
von Anbindungsleitungen von Offshore-
Windparks sind Investitionsrisiken abge-
baut worden.13  

Grundsätzlich sind für den Netzausbau die 
vier Übertragungsnetzbetreiber verant-
wortlich. Seit 2012 sind sie verpflichtet, 
jährlich einen Netzentwicklungsplan vor-
zulegen. Von den vorgesehenen neu zu 
errichtenden 1876 Trassenkilometern, 
sind bislang jedoch weniger als ein Viertel 
errichtet worden. Dieser geringe Fort-
schritt wird mit der Höhe der Investitions-
summen sowie mit Widerständen inner-

                                                      

 

13 BMU (2012A). 

halb der Bevölkerung bezüglich der Tras-
senführung begründet. Durch den im Juli 
2015 getroffenen Kabinettsbeschluss, vor-
rangig Erdkabel zu verlegen, sollte der 
Netzausbau beschleunigt werden. Die ur-
sprüngliche Planung für den Um- und 
Ausbau des deutschen Übertragungsnet-
zes sah Kosten in Höhe von rd. 40 Mrd. € 
vor. Nach Schätzungen des Bundeswirt-
schaftsministeriums werden sich die 
Mehrkosten für die Erdverkabelung auf 3–
8 Mrd. € belaufen. Diese werden über 
Nutzungsentgelte von den Stromverbrau-
chern getragen werden. 

Im Segment der Energieversorgung sind 
in erster Linie die großen Unternehmen 
von hohen Investitionsanforderungen be-
troffen, die bislang ihren Kraftwerkpark 
auf Kern- oder Kohlekraftwerke ausge-
richtet hatten. Diese Anforderungen haben 
bei den vier größten Energieversorgern 
dazu geführt, dass sie ihre Bilanzen nach 
unten korrigieren mussten. 

Im Gassektor sind bis zum Jahr 2023 In-
vestitionen in Höhe von 2,2 Mrd. € in den 
Netzausbau vorgesehen. Dabei geht es 
insbesondere um eine bessere Versor-
gung der VNB in Süddeutschland mit Gas. 
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Ferner fließen Investitionen in die Umstel-
lung von L- auf H-Gas.14 Für den Netzaus-
bau sind bislang 21 Mrd. € seitens der vier 
Übertragungsnetzbetreiber veranschlagt 
worden.15 

PERSONALAUFWENDUNGEN 

In den Unternehmen der Energieversor-
gung (WZ-35) sind gut 
222 Tsd. Arbeitnehmer beschäftigt. In der 
ersten Dekade des Jahrtausends konnte 
zunächst ein starker Beschäftigungsabbau 
und anschließend ein -aufbau beobachtet 
werden. Im Zuge der Energiewende befin-
det sich die Zahl der Arbeitnehmer seit 
dem Jahre 2011 in einem leichten Ab-
wärtstrend. Der Beschäftigungsabbau 
betrifft in erster Linie die großen Versor-
gungsunternehmen, die mit fossilen Ener-
gieträgern Strom erzeugen. Die Anzahl 
der geringfügig Beschäftigten ist aufgrund 
der hohen Qualifikationsanforderungen 
mit einem Anteil von gut 2 % gering. Ins-
gesamt betragen die Personalaufwendun-
gen in der Energiewirtschaft 2,6 % des 
Umsatzes. Das ist im Vergleich zu anderen 
Branchen der Ver- und Entsorgung (WZ-
36-39), die im Mittel eine Personalauf-
wandsquote von annähernd 20 % haben, 
sehr wenig. Bezogen auf die einzelnen 
Teilbranchen sticht die Wärme- und Kälte-
versorgung (WZ-35.3) mit einem Perso-
nalaufwand von knapp 8 % heraus. Die 

                                                      

 

14 L-GAS:„LOW CALORIFIC GAS“ MIT EINEM NIED-

RIGEN BRENNWERT WIRD VORWIEGEND IN 

DEUTSCHLAND UND DEN NIEDERLANDEN GE-

FÖRDERT SOWIE H-GAS: „HIGH CALORIFIC GAS“ 

MIT HÖHEREM ENERGIEGEHALT. DIESES 

STAMMT IN ERSTER LINIE AUS NORWEGEN, 

RUSSLAND UND GROßBRITANNIEN (BUNDES-

NETZAGENTUR (2015). 

15 NETZENTWICKLUNGSPLAN GAS 2013. 

Gasversorgung (WZ-35.2) wendet lediglich 
1,7 % ihres Umsatzes für Personal auf, 
während die Elektrizitätsversorgung (WZ-
35.1) hierfür einen Umsatzanteil von 2,6 % 
aufwendet. 
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Beschäftigung in den EE  
Im Gegensatz zur konventionellen 

Energiewirtschaft zeigen die Stu-

dien des Bundesministeriums für 
Umwelt (BMU) sowie für Wirtschaft 

und Energie (BMWi), die sich mit 
den Beschäftigungswirkungen des 

Ausbaus Erneuerbarer Energien in 
Deutschland befassen, dass die 

Bruttobeschäftigung seit 2004 
spürbar zugenommen hat. Lediglich 

die jüngsten Studien für die Jahre 
2013 und 2014 weisen einen wie-

derholten Beschäftigungsrückgang 
aus. Dieser ist in erster Linie auf die 

verringerte Installation von Photo-
voltaikleistung in Deutschland zu-

rückzuführen.16 17 

Für das Jahr 2014 hält die Studie 
fest, dass im Bereich der Erneuer-

baren Energien 355 400 Personen 
beschäftigt sind. Bei dieser Berech-

nung werden Personen gezählt, die 
mit der Herstellung der Anlage zur 

Nutzung Erneuerbarer Energien, 
deren Betrieb und Wartung, der Be-

reitstellung biogener Brenn- und 
Kraftstoffe beschäftigt sind sowie 

                                                      

 

16 LEHR ET AL. (2015), BMU (2013), (2012B) UND 
(2011), BMWI (2014A). 

17 BMWI (2015). 

solche Personen, die aus öffentli-

chen und gemeinnützigen Mitteln 

zugunsten der EE beschäftigt sind. 

Gegenüber dem Vorjahr ist die 

Bruttobeschäftigung im Jahr 2014 
um 4,3 % zurückgegangen. Dies 

geht, wie bereits erwähnt, insbe-
sondere auf die Entwicklung in der 

Solarenergie zurück. Hier sind fast 
14 % (49 300 Beschäftigte) tätig. Im 

Jahr 2012 hatten sie mit 
rd. 114 Tsd. Beschäftigten noch ei-

nen Anteil von 26 % an der Brutto-
beschäftigung im EE-Bereich ein-

genommen. In der Windenergie sind 
42 % der gut 355 000 Beschäftigten 

tätig (2012: ca. 32 %). Der Bereich 

der Biomasse trägt mit knapp 
120 Tsd. Personen fast 34 % zur 

Bruttobeschäftigung bei; Geother-
mie trägt knapp 5 % bei und zuletzt 

tragen die Beschäftigung im Be-
reich öffentlich geförderter For-

schung und Verwaltung sowie die 
Wasserkraft einen Anteil von gut 

2 % bzw. gut 3 % bei. 
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RENDITE

Die Rendite18 der Branche der Energiever-
sorgung (WZ-35) lag im Jahr 2012 auf ei-
nem positiven Niveau von 1,6 %. Noch zwei 
Jahre zuvor konnte die Energiewirtschaft 
eine Rendite von über 3 % erzielen. Dieser 
Rückgang ist auf die Energiewende zu-
rückzuführen, die einen Umbau des Kraft-
werkparks sowie steigende Investitions-
aufwendungen in den Ausbau der Netze 
erfordert. Hinzu kommen höhere Ausga-
ben als geplant für den vorzeitigen Rück-
bau der Kernkraftwerke.  

Bei den Personalaufwendungen ist infolge 
des kontinuierlichen Stellen-
abbaus von einem weiteren 
Rückgang zugunsten der 
Materialaufwendungen 
auszugehen. 

In Abhängigkeit von der 
Anbieterstruktur variiert 
das Betriebsergebnis. So 
haben Grundlast-Versorger 
sowie die großen Energiekon-
zerne, deren Geschäftsgrundlage noch in 
erster Linie der Betrieb fossiler Kraftwer-
ke oder die Kernenergie ist, erhöhte Kos-
ten, die die Rentabilität drücken. Dies ist 
zum einen mit einer geringeren Laufleis-
tung von fossilien Kraftwerken - infolge 
der Vorrangeinspeisung EE - bei hohen 
Fixkosten zu erklären (dies betrifft insbe-
sondere Gaskraftwerke) sowie auf den 
notwendigen Rückbau alter Kraftwerke 
durch die Energiekonzerne zurückzufüh-
ren. Kleinanbieter im Bereich der Erneu-
erbaren Energien können hingegen mit 

                                                      

 

18 DIE RENDITE ERGIBT SICH AUS DER KOSTEN-
STRUKTURSTATISTIK DES STATISTISCHEN BUN-
DESAMTES ALS RESTGRÖßE IM VERHÄLTNIS ZUM 
UMSATZ.  

dauerhaft höheren Renditen rechnen. Dies 
basiert auf die garantierte staatliche Ein-
speisevergütung, die es Kleinanbietern 
ermöglicht, ihre getätigten Investitionen 
mit hoher Sicherheit zu amortisieren. Ins-
gesamt sind die Materialaufwendungen 
bei diesen Kleinanbietern anteilig geringer 
sowie die Personalaufwendungen anteilig 
höher als bei den großen Energieanbie-
tern. 

1,6 % 

RENDITE 
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